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nackige Flintaxt lagen. Darüber durchzog 40 cm höher eine Schicht ge
spaltener Steine die ganze Kammer, und auf ihnen lagen nur zwei Flintdolche,
wieder mit Steinen überdeckt. Zu oberst folgt dann eine zersetzte Holz
schicht mit Bronzefunden: Dolch, Blechringe, Pfriem und Schmucknadel mit
Durchlochung unter dem flach verbreiterten Kopfe. Offenbar war die stein
zeitliche Grabkammer, wenn auch die Gebeine vergangen sind, noch zweimal
zu Nachbestattungen benutzt, zuletzt erheblich später, eine in Schleswig-
Holstein seltene Erscheinung. Prof. Walter-Stettin.

239. J. Mestorf: Moorleichen. 44. Bericht des Schlesw.-LIolst. Museums
vaterl. Altertümer, S. 14 — 54. Kiel 1907.

Die erste Arbeit der Verfasserin über Moorleichen im 42. Bericht des
selben Museums habe ich im Zentralblatt 1902, S. 49 besprochen; die damals
bekannte Anzahl solcher Funde betrug 21, ist aber inzwischen auf 52 ge
stiegen, die hier zu einem Nachtrag vereinigt sind.

Die beiden ersten Funde aus Holstein werden ausführlicher behandelt.
In Bunsoh, Südei’dithmarschen, wurde im Torf die Leiche eines Erwachsenen
gefunden, die in einem aus Birkenpfählen errichteten Gestell lag und nur
ein geflochtenes Wollband um den Hals hatte, der Hinterkopf war anscheinend
zertrümmert. In Daetgen, Ksp. Nortorf, lag ein Zeugbündel im Moor ohne
Spur einer Leiche, enthaltend einen vielfach geflickten Mantel mit Webekante,
ein Beinkleid von Wollköper, zwei Ärmel der verlorenen Jacke, einen Gürtel
von Wolle aus Brettchenweberei, Zierbändchen mit Quasten, Koste von Haaren:
diese Dinge werden für die Überreste einer Frau erklärt, da die Männer
längere und engere Hosen und nur lederne Gürtel haben. Es folgt die Reihe
der übrigen Funde in Tabellenform, von denen 12 auf Jütland kommen und
in Kopenhagen auf bewahrt werden, 10 auf Hannover, 2 auf Oldenburg,
endlich 5 auf Holland.

Die schon früher abgegebene Erklärung, daß es sich um Opfer eines
Strafverfahrens handele, wird durch diesen Zuwachs bestätigt. Als Quelle wird
neben der bekannten Stelle, Tac. Germ. 12, auch die Tradition herangezogen.
Die Gewaltsamkeit des Todes ist außer Zweifel, Betäubung oder Bedeckung
beweisen ein gewisses Mitleid, Erdrosselung ist nicht nachweisbar; Bekleidung
 und Nacktheit der Gerichteten scheinen verschiedene Stufen des Gebrauchs
anzudeuten, die Kleiderbündel würden dann der letzteren zuzurechnen sein.
Die Kinderleichen sind freilich noch nicht zu erklären. Die Technik der
Weberei ist nicht rein bronzezeitlich, die Reste der Brettchenweberei sind
beachtenswert. Moorschuhe, aus einem Lederstück geschnitten, stets ab
getragen, gehören nicht zu diesen Moorleichen, erinnern vielmehr an eine
Stelle der Edda, nach der solches Leder für Yidar niedergelegt wurde, der
mit dicken Lederschuhen in den Rachen des Fenriswolfes trat. Auch sonst
findet sich noch vielfach Lederabfall hinter Gartenhecken.

Prof. Walter-Stettin.

240. (A. Bezzenberger und) F. E. Peiser: Die Bronzeiigur von
Schemen, Kreis Memel. Sitzungsberichte der Altertumsgesell
schaft Prussia für die Vereinsjahre 1900—1904, Heft 22, S. 424
—444. Abb. 223—235,

Eine im Scherner Walde unter einem großen Steine gefundene Bronze
figur, die einen Mann mit hoher konischer Kopfbedeckung, bekleidet mit
einem Hüftengewand, die (durchbohrte) Rechte erhoben, die Beine in Schritt
stellung, die Füße mit je einem Zapfen versehen, darstellt, wird von Peiser


